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SCHONFE D, er Drei groß de Worte&äésd1i&1ten,. 111 Frankfurt: Josef Knecht Christentum Phrasen.
Z  x1962 244 Lw. 80.

Dıie Erzählungen nehmen die alte Frage der
Theodizee auf der Rechtfertigung Gottes - STRYIKOWSKI, Julian: Stimmen der Fınster-

gesichts des Übels der Welt. Hıer WIr IM1T NLS. Roman. Berlin: Henssel-Verlag 1963 4805
Br.literarischen Mitteln iıne Lösung versucht. Die

Geschichte ßr alten katholischen Der Roman schildert das Leben jüdi-
Landpfarrer an Wallfahrtskirche schen Gemeinde galizischen Kleinstadt

VOrT dem ersten Weltkrieg. Aus der PerspektiveGrunde nıcht mehr die Möglichkeit des
wunderbaren Eingreifens Gottes glauben. Dıie aufwachsenden Kindes sehen WIr die Ent-
zweıte Geschichte schildert modernen wicklung Streng orthodoxen jüdischen
evangelischen Theologen, der Nn se1Nes VeI- Familie, die das alttestamentliche Gesetz ohne

Abstrich rfüllt. Doch der FEinbruch der moder-krüppelten Beıins keine Anstellung als Seel-
sorger ndet, sondern sıch MI1It Verwal- Nnen Welt äßt sıch nıcht authalten. Der Vater,

ein eifernder Gesetzeslehrer, entfremdet sichtungspOSten begnügen mu{fß. Auch für ıh; 1STt
schließlich die CINZISC Erklärung, daß Gottes Frau und Kinder, und durch die Starrheit SC1-

Größe mehr sC1NECM Miıtleid bestehe, dafß Nes Wesens auch Gemeinde, daß
ber nıcht wirklich allmächtig SC Dıie dritte mehr vereinsamt. Der Autor sucht das
Rahmen-Geschichte aßt nen Augustiner- jüdische Problem von N! her verständlich
Chorherrn die beiden Geschichten lesen, der machen. Die meisterhafte Schilderung der

Charaktere macht die Lektüre asthe-sofort sich und dem Leser klar macht, dafß die
Lösungen der ersten und z weıiten Geschichte tischen Genuß Eın gut gearbeiteter Anhang
verfehlt sınd feld en sıch sehr MIitt Anmerkungen erleichtert dem Leser das
die Schwierigkeiten hinein, die viele Menschen Verständnis jüdischer Begriffe und Gebräuche.
quälen, da{ßß sich der Apologet der göttlichen Häüpgens SJAllmacht schon he geben mu(ß und sıch N1|  cht
MIiItt CIa Paar Schlagworten begnügen darf So
macht sich die Rahmen-Geschichte IN1IT ıh-
Tem Lösungsversuch doch leicht Gewiß Kn
1St die Lösung richt1g, 99828  - mu{ß ber bezwei- Musıkfeln, ob S1C den VO:  -} den beiden andern Ge-
chichten ergriffenen Lesern überzeugend SC-

SCHREMS Theobald Musik und Ethos KultNu$s vorgelegt WIrd. Die dritte Geschichte 1ST
und Kultur-Singen und Seelsorge Denkschriftgar keine NECUE Geschichte, und das 1ST der

Strukturtfehler des Buches. und Mahnruf. Regensburg: Habbel 1962

Hüpgens SJ 31  N Brosch. 2,—
Diese Seiten siınd VO'  } tieter Sorge erfüllt.

Der Sorge Stellung und Wirkung der Musık
MAGIERA, Kurtmartın: Dann Sagl doch, 19a nıcht 1Ur innerhalb des katholischen Gottes-
Iun ol Frankfaurt: Josef Knecht 1963 147 dienstes, sondern innerhalb der Menschenfüh-
Geb f rung und Jugenderziehung überhaupt. Und

Der Verf hat sich Jängst nen u  n Namen Wer WAaTIc berufener und berechtigter, solcher
gemacht. Diesmal schildert das infache Le- Sorge Ausdruck geben als Theobald Schrems,
ben alteren katholischen Ehepaares der der sich als Leıiter des Regensburger Dom-
stzone Lange hat persönlich unangefochten chores, der „Regensburger Domspatzen und
gelebt. Da kommt plötzlich C111 Spitzel 10S$ ihres Gymnasıums, auf jahrzehntelange Erfah-
Haus, der Staatssicherheitsdienst schaltet sich runsch STEULZeEN konnte? Musık 1ST ftür Schrems

Ln fC1IN, und der Ehemann wird aufgefordert, erster Linıie Gesang, und eshalb X

Arbeitskameraden aAuUuszuhorchen und dem wieder auf die bedeutenden Wirkungen
Staatssicherheitsdienst melden. Damıt bricht der alten Singschulen hin Nıcht als ob welt-
die Erzählung ab Der Titel des Buches iISTt ıhr fremd das Rad der Geschichte zurückdrehen
letzter Satz. Vor dieser chlichten Erzählung wollte Schrems 15T Realist, 1St Mensch der
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ngen

Gegenv&art 59 um Z Wwissen, auf Weléhé ten. Miıt NadÄ_druck fie'isi Georgiades
It IMNa  =| heute zuzufassen hat Seine auf S27 Jlıck auf die Gegenwart auf den Einschnitt
gegebenen praktischen Vorschläge zeigen den nach Ausklang der Wiener  Klassık, um 1830,
ertahrenen Chorregenten, der N weiß, wıe hın Seitdem ISt Notenschrift nıcht mehr allein

„Aufforderung ZU Tun% sondern versucht,IMa  } machen mufß, Zut und ımmer besser
machen kann. Darum nımmt man Schrems auch 1n Wer_tunä der „Musık als naturalistisches Phä-
die harten Worte ab, die die leider nomen”, durch Hinzufügung differenzierter
noch „oft geübte Kirchensingerei, denn Gesang dynamischer und agogischer Hinweise der Wıe-
kann INan das nıcht eNNCN findet. Daiß er ergabe VO vornherein denkbar mögliche Per-
seiıne Einstellung historisch fest Ntiermauert, ektion sichern die Notenschrift funktio-
überrascht nıcht be1 einem Manne seines Ran- nlert als „Regieanweisung“. Georgiades prüft
SCS, ber oibt seinen. Ausführungen jene 1n diesem Zusammenhang die heute gängige
Sicherheit, WI1e S1e NUur VO  - Streng geprüften Forderung nach der „authentischen“ Auffüh-
Einsichten auszugehen pflegt. Dıie Denkschrift rung, einmal dem Gesichtspunkt des „hi-
stellt zunächst die gyeschichtliche Entwicklung storischen Gewissens“, ZU) anderen insıcht-
des lıturgischen Gesanges dar, geht autf die Ar- lıch der VO  3 Strawınsky vertretenen An-
beit der Sıngschulen eın und childert ften die schauungen, die sıch AausSs „einer tiefgreifenden
kritische Sıtuation der Kirchenmusik 1n der Verwandlung des Kompositionsbegriffes“ CL-

Gegenwart. Gerade die Verbindung von Idea- geben und 1mM Zusammenhang damıt auch der
lismus und Wirklichkeitssinn, kraft deren Ja musikalischen Nıederschrift veränderte Funk-
auch Theobald Schrems’ Regensburger Wirken tiıonen zuweısen. Abschließend bespricht Geor-

weite Ausstrahlung beschieden WAarL, oibt den yiades Aufgaben, die Aaus der Gegenwartssitüa-
Mahnungen und Vorschlägen des Domkapell- t10n für Musıkwissenschaft und Musikerziehung
meiıisters re Durchschlagskraft. Dıie Denk- gyestellt sind; beide müssen NEUE Wege suchen,
schrift gehört 1n die Hände jedes Chorregenten, die einem Zusammenwirken VO:  ; musikalischer
jedes Ptarrherrn und aller Stellen, denen die Forschung und praktischem quizieren —-  Z
Pflege liturgischer Musık aufgetragen 1st. streben.

Goötze Überlegene Disposition des Stoffes, Konzen-
tratıon der Darstellung und iıldhaft plastische
Formulierungen ermöglichten Georgiades,

GEORGIADES, Thrasybulosß Musik und Schrifl eiınen weıten Gedankenkreis 1mM Rahmen
München: Oldenbourg-Verlag 1962. eines Vortrages abzuschreiten und nıcht NUuUr

Brosch 3, dem Fachmahn‚ sondern auch dem musikalisch
interessierten Laien fruchtbare Anregungen zuUm Herkunft und Struktur der heutigen

Musık aufzuzeigen, der Vortragende beı geben. (G(Jötze

dem Problem „Musik und Schrift“ Wäh-
rend 1mMm Verhältnis zwischen Sprache und
I1 dieser die Aufgabe ufällt, innzusam- KUTSCH, RIEMENS, Leo Unvergängliche

Stıiımmen. Kleines Sängerlexikon. Bern undmenhänge fixieren und dadurch
Bleibendem formen, wirkt die musikalische München: Francke 1962 479 Sammlung
Schrift, die Notenschrıift, als ıine „Aufforde- Dalp. 26,—
runs RD Iun durch das die Musık IST Ver- In der Zeıt des Radios und der S&1allplatte
wirklicht WIrd. Dıie musikalischen Nomo1 der eın csehr willkommenes Nachschlagewerk. Es
Griechen Georgiades Wrbidera gleich, enthält Biographien VO:  ; Sangern und 5Sange-
„nach denen jeweils hier und jetzt Musik her- rinnen x  us den etzten undert Jahren, Cha-
vorgebracht wurde“ s1e 1n der Aus- rakteristiken der Stimmen, Angaben 9  ber Schall-
ührung „Jeweıils gegenwärt1ig“, hne dabe;i ihre platten, Theater, Festspiele und Dırıgenten.
„dem menschlichen Erklingen übergeordnete“ Man sieht, auch Sanger en Musik- und
Exıistenz aufzugeben. Eın Geschenk der Götter Theatergeschichte gemacht! Mehr als einmal be-

die Menschen. Späater s1e cS, OmpO- Sannn iıch nachzuschlagen und habe immer wel-
nısten, die iıhre musikalischen Vorstellungen tergeblättert: über Fischer-Dieskau wollte iıch
schriftlich festlegten und damit Voraussetzung wıssen nd” tand mich plötzlich be1i der

Jeritza. (‚ötzeund Aufforderung ZUr Wiedergabe formulier-
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